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dıe exemplarıs gegeben. Der weitere Schritt aWER Wirkursache ist Urein kleiner. Daß aber Anselm ihn bewußt unternommen habe, können WIT
AUS seinen Werken HIC Dewetsen.

Marıa Laach Aug Danıels.

Die Lehre Anselms von Canterbury an  ber den Willen und seine ahl-
tTreiheit. Nach den Quellen dargestellt on Er theol Franz Bäumker.
(Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie des Mittelalters, Band X eit O)Aschendorif, Münster I9 111 und Seiten. En

Bisher Tehlte einer gründlıchen Darstellung ON Anselms Lehre
(0)88| Wıllen und von selner Wahlfreiheit. In der vorliegenden tüchtigenUntersuchung gelingt bäumker, dıese Lücke auszufüllen. Seine Arbeit g le-dert sich 1n Kapıtel, deren Themata lauten:: Der Wılle 1m allgemeinen;dıe ahlfreıiheılt: ihr BegrIiff nach Anselm ; Begründung der Wahlfrel-helt; ZUT Würdigung der Lehre Anselms. DIe Gedankengänge des
1 ehrers werden mıit ogroßer Sorgfalt entwickelt und mit wirklichem Ver-
ständnıs gewürdigt. Zustimmend mmöchte ich Yallz besonders hervorheben
die Auseinandersetzungen m11 Oome de Vorges {T.) über das Ver-
hältnıs zwischen Anselm und Augustin, die treitende Ablehnung der
Oberflächlichen Kritik, die Verweyen
Vgl H der Freiheitslehre An_selms gel

Marıa Laach Aügustinus Daniels:

Das Inevitabile des Honorius Augustodunensis und dessen Lehre über
das Zusammenwirken Von und Gnade. Von ‚Dix theol PFranz au m-
ker. (Beıträge Z1IT CGieschichte der Philosophie des Mittelalters, Band ALUIL,eit $) Aschendorif, Münster 1914 Seliten 3.25

11 den irühesten Schriftstellern, dıe Zeugn1s VOT Abhängigkeit VO
Anselm ablegen, gehört Honorius Augustodunensis, dessen Dekannte In evV1
bıle 1n zweitfacher RKedaktıon überliefert ist Mıt großem Scharfisinn SUC. Bäum-
ker 1m ersten Kapıtel der vorliegenden Schrift, die eigentlich ine FOört-
setzung der oben besprochenen Arbeit ist, zeigen, daß Honorius den
ursprünglichen ext Se1INESs Werkes nach Kenntnisnahme VO  am) Anselms AFE
beiten über den Wıllen verändert habe
These wahrscheinlich machen.

Fs gelingt dem Verfasser, selne

In den Wel Iolgenden Kapıteln bietet ine eingehende und über-
sichtliche Analyse des Lehrinhaltes der beiden Rezensionen des Inevıtabile.
DIie Arbeit ist ein senr dankenswerter Beitrag VArHE LÖSUNG der wichtigenrage nach dem Fortleben Anselms ın der Scholastık. BAS MCypothese, daß
Honorius ursprünglich Priester und Lehrer der Kırche on Autun g-sel, stehe ich skeptisch gegenüber. Wie ich in me1lner Besprechungdes I1 Bandes VO  — (jrabmanns „Geschichte der scholastischen Methode“ iın
dieser Zeitschrift angedeutet habe, halte ich ıne Verbindung des ratsel-
hatften Mannes mit der Kirche des Augustin Canterbury TÜr nicht
unwahrscheinlich. Ich tIreue mich bDer darüber, daß ıIn seinen Ausfüh-
TUNgEeN manches Materi1al Dringt, das VO  S Bedeutung DEe1 eliner endgültigenBearbeitung des Problems sein kann.

Marıa Laach AÄAugustinus Daniels.

Kulturgeschichte des Mittelalters VO  — eorg (1r DD; and
/weıite, vollständig Bearbeitung. Mit IWlustrationen. Schöningh,Paderborn, 1914'. N und 524 S}
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Ueberaus reiches Material WwIrd h;SE unter geschickt gewählten Stich-worten In gewandter, tesselnder Darstellung gyeboten Wır können hier dieeinzelnen Abschnitte nıicht alle ulführen und würdigen. Nur auf einige,die IUr den Leserkreis der „Studien AaUus dem Benediktinerorden“ be-Sonders wertivo SInd, Se] hingewiesen. Fs wird War ın diesem Bande nıchtvie]l ausführlich [0)8! Benediktinern und Cisterziensern gehandelt, dochkommen manche Verhältnisse ZUr Sprache, dıe Tür Hhre Geschichte enlstens indirekt [(0)8| Bedeutun
Wiırtschafts- und Geistesleb sind, VOTLr em die Kapıtel, welche das
und schwier1g darzustellende wıird hier

Zr Gegenstande haben Mancher verwıickelte
mıiıt seltener Klarheıit QE-Iührt, Dienstmannen und Zinsleute (S 155 If.), Standesrecht undGrundeigentum 175 IF, dıe Entstehung der ndesherrschaften (S 2414 E,dıe wachsende Bedeutung des Volkes 2924 ffA Anfänge der Geldwirt-schafit (S 247 1, Rationalismus 287 IE) /Zweiıfe]l 1nd Unglauben 301 1.),der Gottesdienst 340 I1 die Bettelmönche S 451 I1.), die ScholastikCS 481) Wırd auch hie nıcht viel VON den alten Orden gesprochen,sollte doch Jeder, der S1C8l für deren G’eschichte interessiert oder einenAbschnitt ihrer G’eschichte bearbeitet,Bescheid WISSeN.

all den angeführten Punkten n  u
biete der G'eschich

Wie mancher SONST eißigen Spezilalarbeit AUS dem (je-te der alteren UOrden nmerkt iINan A daß dem Verfasser1ne Z  (= Kenntnis der Jewe!l lıgen Umwelt tehlt. Einseitigkeit und dasFehlen wichtiger Gesichtspunkte Sind 1Ur OIt d1 Folge des Mangelsumfassender Kenntnisse der Kulturgeschichte. Da mMu Iur Werke WIEdıe vorliegende „Kulturgeschichte des Mittelalters«“ sehr dankbar sein Manch-nal gewmnnt bel der Lektüre derselben al]erdings den Eindruck, alsnähmen Einzelvorkommnisse und Belege AauUus der 11ttelalterl Literatur einenbreiten aum eiIn, doch hat ine solche
Lebendigkeit und Verdeutlichung der the Behandlung auch große Vorzüge.
durch EIFeIe Sehr stark treten die Schattens

oretischen Ausführungen wırd da-

Kulturgeschichte hervor.
eiten der mittelalter]. Kulturıin diesernıcht in dem Bestreben, durchaus objektivsein, darın e{was zuviel eschehen st? Gewiß War das Miıttelalter nichtIromm, heilig, WwIEe eigentlich VON einer eit In der das Olitent-T Leben und vielfach auch das’ Privatleben 1m /eichen der RelıgionSstan erwarten sollte; aber viel echte Frömmigkeit, HMeiligkeit und Blütewahren, echten Menschentums War doch 1m Mittelalter vorhanden. arf 1ineobjektive Kulturgeschichte auch- keinen dunklen Punk verschweigen, istdoch auch das 16 alT en Scheffel StEelen Darin scheint mır Gruppdoch eiwas wenig geftan haben Mir legt Nun der and der Nenu-auflage dieser Kulturgesehichte VOTL, vielleicht ist 1m Gesamtwerke Licht undSchatten den Verhältnissen entsprechend gleichmäßiger verteilt.Auf Einzelheiten gehe ich nıcht e1IN. Selbstverständlich könnte jede!Rezensent eines Werkes on großem Umfange 1ne Reihe VO  — Einzel-wünschen anführen, doch kommt schließlich auf den Gesamteindruck

aAall /Z/weifelsohne ist dieser Hel gerechter Würdigung der oewaltigen Schwie-rigkeiten, die bel Bearbeıtun eines ungeheueren und vielseitigen Stoffes
ZU bewältigen SINnd ein denkbar günstiger. Als dıie Mauptvorzüge dieserKulturgeschichte mmöchte ich hervorheben die überwältigende Fülle des ver-arbeiteten MaterIiales,und dıe angenehme, tesselnde Form, In

das möglichst AaUus den Quellen selbst geschöpft ist,
Gegenstand behandelt Arl

welcher der vielfach sich rockene
ita Nonnosus Bühler

Beiträge ZUur Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance.Merausgegeben: on Walter Götz eit Das reliıg1öse Volksleben AInAusgang des Mittelalters ' nach Augsburger Quellen (0)8! Dr. phıl


